
Die Kennzeichnung der Vegetation ländlicher Siedlungen in 
Bayern über ökologische Zeigerwerte*
Annette Otte

Synopsis
Using the „Ecological Indicator Value“ spectrum 
(ELLENBERG et al. 1991), it is possible to characte
rize the rural settlement on the basis of its species 
composition as follows: The light conditions are pre
dominantly partly shaded to bright and the tempe
rature conditions consequently moderately warm to 
warm. These tendencies are further reflected in the 
water content of the soils; they are in general mode
rately dry to fresh. There are however also moist, 
wet and aquatic sites. Notable is the dominance of 
weakly to strongly alkaline soils which can also be 
nitrogen rich, sometimes excessively. In contrast, 
acidic soils are rare and tend to be nitrogen poor to 
modestly nitrogen rich.

An analysis of the mean indicator values from 
1402 vegetation releves yields the following results: 
The mean nutrient value had the widest amplitude. 
It ranges from nitrogen poor to nitrogen rich sites 
with a concentration of values among the latter. The 
mean reaction and moisture values exhibit ranges 
which are almost as wide, with concentrations of va
lues in the moderately acid to alkaline and fresh to 
moderately moist sites. Less variable are the mean 
light and temperature values, which show the ru- 
deral plant communities to be predominantly partly 
shaded and to feature moderately warm to warm in
dicator species.

From the above analysis it is possible to derive 
the following predominant site qualities: nitrogen 
rich to extremely nitrogen rich sites,
-  which can be shaded, partly shaded and unshaded,
-  moderately cool, moderately warm and warm,
-  fresh and moist,
-  moderately acid, weakly acid to weakly alkaline 

and alkaline.

The localization of the documented plant communi
ties within indicator value ecograms is characterized 
by overlapping of the value ranges of the nitrogen

* Da die ruderale Vegetation eines der Forschungsobjekte 
von Reinhard Bornkamm ist, freue ich mich sehr, dazu 
einen Beitrag zu »seiner« GfÖ-Festschrift beisteuern zu 
dürfen -  vor allem auch deshalb, weil ich ihn als fach
kundigen, kooperativen und immer hilfsbereiten Kollegen 
sehr schätze.

rich, partly shaded, moderately warm, fresh, and 
weakly acid to alkaline sites. Plant communities with 
major deviations from each other are only those 
featuring extreme conditions for one or several site 
factors.

The floristic diversity which is nevertheless pre
sent for easily distinguishable, nutrient rich plant 
communities is caused by the small-scale site vari
ations in the land use mosaic typical for rural settle
ments (e. g.: cattle herding, mowing, cutting, tramp
ling, dumping of materials).

Ländliche Siedlungen, Ruderalvegetation, 
ökologische Zeigerwerte, Ökogramm.

Rural settlements, ruderal vegetation, ecological 
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1. Einführung

»Als „ländlich“ werden gewöhnlich Siedlungen in 
nicht städtischen Räumen bezeichnet, in denen ein 
Überwiegen des primären Sektors (Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, Fischerei, Sammelwirtschaft) im Wirt
schaftsleben oder der Bevölkerungsstruktur gegeben 
ist« (BORN 1977, S. 77 nach LIENAU 1972, S. 26).

Diese Kennzeichnung trifft heute nicht mehr zu, 
da der Anteil, der in der Landwirtschaft Tätigen in 
der Bundesrepublik Deutschland von 1950 bis 1990 
von 24,8 % auf 3,5 % gesunken ist (BUNDESMINI
STERIUM FÜR ERNÄHRUNG, LANDWIRTSCHAFT 
& FORSTEN 1951, 1994), also die Haupterwerbsquel
len in ländlichen Siedlungen nicht mehr unbedingt 
aus landwirtschaftlichen Tätigkeiten kommen. BORN 
(1977, S. 27 f) führt dazu aus: »Das Hauptkennzei
chen der „ländlichen Siedlungen im eigentlichen Sin
ne“, nämlich die Nutzung von Pflanzen- und Tier
welt, soll nicht nur funktional, sondern auch physio- 
gnomisch aufgefaßt werden«. D. h. vor allem das 
Überdauern von Bausubstanz, die ursprünglich „länd
lichem“ Wohnen und Wirtschaften diente, soll(te) als 
kennzeichnendes Merkmal ländlicher Siedlungen an
gesehen werden.

Vor 8 000 Jahren -  am Beginn der Jungsteinzeit 
-  breitete sich in Mitteleuropa mit den Linienbandke



ramikern das Bauerntum aus. Synchron zur Entwick
lung von Ackerbau und dörflichen Siedlungen hat 
sich der Arten-Grundstock der Ackerwildkraut- und 
Siedlungsvegetation zusammengefunden (WILLER- 
DING 1986, KÜSTER 1991). Es formierte sich eine 
Vegetation, die durch kontinuierliche Anpassung des 
Artenspektrums an wechselnde landwirtschaftliche 
Produktions- und Verarbeitungsbedingungen auf 
Ackerflächen und in den ländlichen Siedlungen die 
historische Entwicklung des bäuerlichen Wirtschaf- 
tens und Arbeitens vom Neolithikum bis heute nach
zeichnet.

Diese Vegetation wird, da sie sich auf Schutt, 
Mörtel und Ruinen einstellt, »ruderale« Vegation ge
nannt (lat. rudus, ruderis Schutt; (pl.) Ruinen; Mör
tel). In diesem ursprünglichen Sinn ist damit nur der 
»kurzlebige Bewuchs auf Bauschutt, Müll, überdüng
ten Wegrainen oder ähnlichen trockeneren Standor
ten gemeint« (ELLENBERG 1986, S. 803; ZIMMER
MANN 1907). Hier wird der Begriff »ruderale Vege
tation« im Sinne von BRANDES & GRIESE (1991) all
gemein für die Kennzeichnung krautiger Vegetations
einheiten benutzt.

2 Berechnungen der Zeigerwerte nach
ELLENBERG

In 1403 Vegetationsaufnahmen, die im Zeitraum von 
1988 bis 1992 in 243 bayerischen ländlichen Siedlun
gen erhoben worden sind, konnten 802 Sippen doku
mentiert werden (OTTE 1995, S. 356-370).

Um Artenspektrum, Vegetationsaufnahmen und 
die daraus ermittelten Pflanzengesellschaften (be
stimmt nach OBERDÖRFER 1977, 1978, 1983) orien
tierend und ohne standortkundliche Messungen 
kennzeichnen zu können, werden die empirisch er
mittelten ökologischen Zeigerwerte der Arten Mitte
leuropas von ELLENBERG et al. (1991) verwendet. 
Dafür sind Zeigerwertespektren und -Ökogramme als 
Darstellungsformen gewählt worden (ELLENBERG et 
al. 1991).

Zur Erstellung der Ökogramme, aus denen nähe
rungsweise die standortkundlichen Positionen der 
verschiedenen ruderalen Pflanzengesellschaften er
sichtlich sind, sind die Mittelwerte der verschiedene- 
nen Zeigerwerte für jede Vegetationsaufnahme be
rechnet worden. KOWARIK & SEIDLING (1989) wei
sen darauf hin, daß die Bildung arithmetischer Mittel 
aus den Zeigerwerten nach mathematisch statisti
schen Verfahren eigentlich nicht statthaft ist. Die 
dennoch bestehende eine Sinnhaftigkeit dieser Be
rechnungen belegen DURWEN (1982), BÖCKER et 
al. (1983), REIF et al. (1985) sowie KOWARIK & 
SEIDLING (1989). Im Unterschied zu der Vorgehens
weise von REIF et al. (1985) wurde bei der Berech
nung der mittleren Zeigerwerte/Vegetationsaufnah

me nur das Vorhandensein von Arten berücksichtigt 
-  nicht ihre Artmächtigkeit. Denn die Artmächtigkei
ten ruderaler Pflanzengesellschaften (insbesondere 
der Therophyten-reichen) unterliegen aufgrund von 
Störungen und Eingriffen an ihren Wuchsorten im 
Verlauf der Vegetationsperiode starken Schwankun
gen, so daß sich aus hohen oder niedrigen Deckungs
graden von ruderal verbreiteten Arten keine gerichte
ten Aussagen über ihre bevorzugten Standortqualitä
ten herleiten lassen. Bei Berechnungen von Korrela
tionen zwischen Meßwerten und mittleren Zeiger
werten erzielte JUNKER (1978) bessere Ergebnisse, 
wenn nur die Frequenz und nicht die Abundanz von 
Arten berücksichtigt wurde; zu den gleichen Ergeb
nissen kamen auch KOWARIK & SEIDLING (1989).

Um die Position der verschiedenen ruderalen 
Pflanzengesellschaften in den Ökogrammen zu lokali
sieren und zu visualisieren, sind aus einer Datenbank 
jeweils die gewünschten Kombinationen der mittle
ren Zeigerwerte für die verschiedenen Pflanzengesell
schaften einzeln selektiert worden (mit Hilfe von Sy
stem »Macintosh«: Programm »StatView«). Anschlie
ßend wurden die Punktwolken durch äußere Begren
zungslinien mit der Vorgabe ersetzt, daß bis zu 5% 
der Werte auch außerhalb der Linien Vorkommen 
können. Abgebildet wurden Pflanzengesellschaften 
(Abb. 3), die mit mehr als 20 Vegetationsaufnahmen 
belegt sind; seltenere nur dann, wenn ihre Werte eng 
(-» stenök) beieinander liegen.

3 Aussagen von ökologischen Zeigerwertespek
tren und Ökogrammen für die Kennzeichnung 
der Vegetation ländlicher Siedlungen in Bayern

3.1 Das Artenspektrum -  empirische Kennzeich
nung über ökologische Zpigerwerte

Das Artenspektrum, das sich an einem Wuchsplatz 
potentiell entwickeln kann, wird durch die abioti- 
schen Standortfaktoren bestimmt.

Dazu kommen in ländlichen Siedlungen noch 
verschiedenste Eingriffe und Störungen, die durch 
(bäuerliches) Arbeiten und Wirtschaften verursacht 
werden. Denn je nach der Art und der Intensität von 
Störungen (Mahd, Hacken, Befahren, Tritt, Hühner- 
Scharren, Herbizideinsatz etc.) können sich Arten
gruppen unterschiedlicher Strategietypen durchset
zen.

Zur Kennzeichnung der bevorzugten ökologi
schen Standortsansprüche, die die Flora ländlicher 
Siedlungen in Bayern auszeichnet, wird auf die er
wähnte Gesamtartenliste aus 802 Sippen zurückge
griffen (vgl. Kap. 2) und auf eine spezifische Artenli
ste aus 249 Sippen, die für die floristische Kartierung 
bayerischer ländlicher Siedlungen von WIESINGER & 
OTTE (1991) zusammengestellt worden ist.
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Legende: 1 - 9 (bis 12 ): Zeigerwerte (ELLENBERG et al. 1991) 
X: Arten mit indifferentem Verhaltem 
?: Arten ohne Einstufung (unbestimmte Spezies, 
Ephemerophyten, Ergasiophyten)

Abb. 1a
Zeigerw erte-Spektrum  (ELLENBERG et al. 1991) von 802 
(= 100%) Arten, die in 1402 Vegetationsaufnahmen in 
243 ländlichen Siedlungen in Bayern erhoben worden sind.

Zeigerw erte-Spektrum  der A rtenliste fü r die floris ti- 
sche Kartierung ländlicher S iedlungen In Bayern
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Legende: 1 - 9 (bis 1 2 ): Zeigerwerte (ELLENBERG et al. 1991) 
X: Arten mit indifferentem Verhaltem 
?: Arten ohne Einstufung (unbestimmte Spezies, 
Ephemerophyten, Ergasiophyten)

Abb. 1 b
Zeigerwerte-Spektrum  (ELLENBERG et al. 1991) der Artenliste 
für die floristische Kartierung ländlicher Siedlungen in Bayern 
(249 Sippen (= 100 %), entnommen WIESINGER & OTTE 1991).

Fig. 1a
»Ecological Indicator Value« spectrum (ELLENBERG et al. 
1991) from 802 (= 100%) species, w hich are documented in 
1402 vegetation releves in 243 rural settlements in Bavaria.

Fig. 1 b
»Ecological Indicator Value« spectrum (ELLENBERG et al. 1991 ) 
of a special species list for the floristic documentation of 
rural settlements in Bavaria (249 species (= 100 %), taken from 
W IESING ER& OTTE 1991).



Für diese beiden Artenlisten werden die Zeiger
wertespektren vergleichend dargestellt (Abb. 1 a und
b). Sie haben bezüglich des ökologischen Verhaltens 
gegenüber den Parametern Licht, Temperatur, Konti- 
nentalität, Feuchte und Bodenreaktion eine ähnliche 
Struktur. Erkennbar ist jedoch, daß bei den für die 
floristische Kartierung ausgewählten dorftypischen 
Sippen (Abb. 1 b), die ökologischen Amplituden 
durch deutlichere Optima gekennzeichnet sind als im 
Zeigerwerte-Spektrum der Gesamtartenliste (Abb. la).

Kennzeichnend für die Flora ländlicher Siedlun
gen in Bayern ist, daß
a) Halblicht- und Lichtpflanzen (Zeigerwerte 6, 7, 8) 

vorherrschen,
b) Mäßigwärmezeiger bis Wärmezeiger (Zeigerwer

te 5, 6, 7) und dem Faktor Wärme gegenüber in
differente Arten vorherrschen,

c) Arten mit Verbreitungsschwerpunkt im westli
chen Europa (Zeigerwerte 3, 4, 5) vorherrschen, 
jedoch auch Arten mit subkontinentaler Verbrei
tung Vorkommen (Zeigerwerte 6, 7),

d) Mäßigfrischezeiger bis Frischezeiger vorherr
schen (Zeigerwerte 4, 5, 6), daneben aber auch 
Feuchte- und Nässezeiger und Wasserpflanzen 
(Zeigerwerte 7 bis 12) Vorkommen und

e) Schwachbasenzeiger, Basenzeiger (Zeigerwerte 7, 
8) und dem Faktor Bodenreaktion gegenüber in
differente Arten vorherrschen.

Abweichend ausgebildet ist dagegen das Zeigerwerte- 
Spektrum bei den Nährstoffzahlen:
f) Die Arten der Gesamtartenliste (Abb. 1 a) zeigen 

eine gleichmäßige Verteilung von Arten stickstoff
ärmerer Standorte bis hin zu ausgesprochenen 
Stickstoffzeigern (Zeigerwerte 2 bis 8). Diejeni
gen der floristischen Kartierung (Abb. 1 b) ha
ben jedoch einen deutlichen Schwerpunkt in 
ihrem Vorkommen an stickstoffreichen bis über
mäßig stickstoffreichen Standorten (Zeigerwerte 
7, 8, 9). Dies ist in der Auswahl der Sippen für 
die floristische Kartierung begründet, in der länd
lich-siedlungstypische Arten stärker berücksich
tigt sind als die bis zu den Wohnstätten vordrin
genden Arten des umgebenden Ackerlandes, des 
Grünlandes, der Hutungen, Felsenstandorte, 
Wälder, Forsten, Vorwald-Gesellschaften oder 
Waldränder, die in den Vegetationsaufnahmen 
Vorkommen.

Aus den bevorzugten Standortansprüchen der Arten, 
die in ländlichen Siedlungen Vorkommen, lassen sich 
für den Standortkomplex »Ländliche Siedlung in 
Bayern« folgende Vegetationsverhältnisse ableiten:

Die Lichtverhältnisse sind vorwiegend halbschat
tig bis licht, die Temperaturverhältnisse mäßig warm 
bis warm. Im mittleren Bereich liegen auch die mei
sten Feuchtezahlen der Arten: Es herrschen Arten

mäßig trockener bis frischer Wuchsplätze vor; dieje
nigen feuchter, nasser und aquatischer Standorte sind 
seltener. Auffällig ist die Dominanz von Arten mit 
Verbreitungsschwerpunkten auf schwach basischen 
bis stark basischen sowie der stickstoffreichen bis 
übermäßig stickstoffreichen Standorten. Selten sind 
dagegen Arten, die saure bis mäßig saure Standorte 
bevorzugen ebenso wie diejenigen stickstoffarmer bis 
mäßig stickstoffreicher.

3.2 M ittlere Zeigerwerte ruderaler Pflanzen
gesellschaften

Die Amplituden und Häufungen der mittleren Zeiger
werte von allen 1403 Vegetationsaufnahmen zeigt 
Abbildung 2: Die mittlere N-Zahl hat die weiteste 
Amplitude von mN 2 -8  (stickstoffarme bis stickstoff
reiche Standorte) mit Wertezentrum bei den stick
stoffreichen Standorten (mN 6-7,5). Fast genauso 
weit streuen die Mittelwerte der Bodenreaktions- 
(mR 3-8,5) und der Feuchtezahlen (mF 3-8) mit 
Wertezentren zwischen mR 6 -8  und mF 4 ,5 -6 . 
Geringer streuen die mittleren Licht- und Tempera
turzeigerwerte: mL 5 -8  (Wertezentrum mL
6,5-7,5) und mT 4 ,5 -7  (Wertezentrum mT 5 -6 ). 
Die Aussagen entsprechen damit dem Zeigerwerte- 
Spektrum der Gesamtartenliste (vgl. Abb. 1 a).

Zur besseren Vergleichbarkeit ist auf der Abszisse 
in jedem Ökogramm die Verteilung der mN-Zahlen 
abgebildet (Abb. 2): Ersichtlich ist, daß die Pflanzen
standorte mit den niedrigeren mN-Zahlen (mN 2-6) 
durch
a) die höchsten mittleren Lichtzahlen 

(mL 6,0-8,0),
b) mittlere Temperaturzahlen (mT 4,6-7,0),
c) die niedrigsten mittleren Feuchfezahlen 

(mF 3,3-6,0) und
d) die sowohl höchsten (mR bis 8,5) als auch 

niedrigsten Reaktionszahlen (mR ab 3,0) gekenn
zeichnet sind. Daraus können folgende Standor
tansprüche der Pflanzengesellschaften ländlicher 
Siedlungen abgeleitet werden:
stickstoffarme (mN < 4,5), basische (mR 6,8-8,0), 
trockene (mF 3,4-5,0), unbeschattete (mL 6,5 
-7,5) und mäßig warme (mT 4,9-6,2) Stand
orte,
mäßig stickstoffreiche (mN 4,5 < 6,0), mäßig 
saure bis basische (mR 6,0 -  8,0), mäßig 
trockene, frische und feuchte (mF > 4,0-7,2), 
unbeschattete (mL 6,0-7,8) und mäßig warme 
(mT 4,6-6,5) Standorte und 
mäßig stickstoffreiche (mN 4,5 < 6,0), saure bis 
mäßig saure (mR 3,4 < 6,0), mäßig trockene, 
frische und feuchte (mF > 4-7,2), unbeschattete 
(mL 6,0 < 7,8) und mäßig warme (mT 4,6-6,5) 
Standorte.
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Abb. 2
Ökogramme der Amplituden der m ittleren Zeigerw erte von 
Nährstoffzahlen zu Licht-, Temperatur-, Feuchte- und Boden
reaktionszahlen (ELLENBERG et al. 1991), berechnet für 1403 
Vegetationsaufnahmen aus bayerischen ländlichen Siedlun
gen.

Eine zweite standortökologische Gruppe, in der die 
meisten Werte liegen, ist durch hohe mN-Zahlen 
(mN 6 < 8) gekennzeichnet. Hier treffen folgende 
Qualitäten zusammen:
e) niedrigste bis höchste Lichtzahlen (mL 5,0 -  

7,8),
f) niedrigste bis höchste Temperaturzahlen (mT

4,4 -6 ,5 ),
g) mittlere bis höchste Feuchtezahlen (mF 4,0-7,5) und
h) mittlere bis höchste Reaktionszahlen (mR 5,0-8,0),

Fig.2
Ecograms of the am plitude from the mean »Ecological In
dicator Values« from nutrient values to light, temperature, 
moisture and reaction values (ELLENBERG et al. 1991), ca lcu
lated for 1403 vegetation releves from Bavarian rural settle
ments.

hinter denen eine Vielzahl stickstoffreicher bis stick
stoffreichster (mN 6 < 8) Standorte steht, die

sowohl schattig (mL 5 < 6), halbschattig (mL 6 
< 7) und unbeschattet (mL 7 < 8);mäßig kühl 
(mT < 5), mäßig warm (mT 5 < 6) und warm 
(mT 6 < 7);frisch (mF 4,5 < 6) und feucht (mF 
6 < 7,5); mäßig sauer (mR < 6), schwach sauer 
bis schwach basisch (mR 6 < 7) und basisch 
(mR 7 < 8) sind.



Daran schließt unmittelbar die Frage an, wo die ver
schiedenen ruderalen Pflanzengesellschaften in den 
Gradienten der verschiedenen mittleren Zeigerwerte 
lokalisiert sind?

Die Lokalisierung der aufgenommenen Pflanzen
gesellschaften in den Ökogrammen ist in Abbildung 3 
dargestellt:

Obere Reihe: Bei der Einstufung zu mittleren 
Licht-Zeigerwerten variieren die von Annuellen be
herrschten Pflanzengesellschaften Chenopodietea, 
Bidentetea und Plantaginetea nur geringfügig (mL
6.5 bis 7,8: halblicht bis licht); dabei sind die relativ 
höchsten mL-Zahlen bei den Plantaginetea festzustel
len. Bei den mehrjährigen Pflanzengesellschaften der 
Artemisietea und Agrostietea sind die mL-Zahlen dif
ferenzierter verteilt: Durch die höchsten mL-Zahlen 
sind die Pflanzengesellschaften der Ordnung Onopor- 
detalia und der Agrostietea gekennzeichnet (mL 6,8 
bis 7,9), gefolgt von denen der Artemisietalia (mL 6,0 
bis 7,5) und Glechometalia. Bei letzterer Ordnung er
reichen die Pflanzengesellschaften des Verbandes Ae- 
gopodion (mL 5,3 bis 7,2) niedrigere mittlere Licht
zahlen als der Verband Alliarion (mL 5,9 bis 7,0).

Zweite Reihe: Die Einordnung der Pflanzengesell
schaften ins Temperaturgefälle zeigt geringe Unter
schiede zwischen den Pflanzengesellschaften an (mT
4.5 bis 6,2). Diehöchsten mittleren Temperaturzah
len bei den an Annuellen reichen Gesellschaften sind 
beim Polygonetum calcati festgestellt worden (Spalte 
H: mT 5,5 bis 6,2). Bei den ausdauernden Pflanzen
gesellschaften ergibt sich die gleiche Reihung wie bei 
der Anordnung im Lichtgradienten: Onopordetalia > 
Artemisietalia > Glechometalia (-*• Alliarion > Aego- 
podion).

Dritte Reihe: Die Gradienten der mittleren 
Feuchtezahlen sind weiter als bei den mittleren 
Licht- und Temperaturzahlen. Für die Therophyten- 
reichen Pflanzengesellschaften sieht sie wie folgt aus: 
Durch die relativ niedrigsten Werte (mäßig trocken 
bis frisch) sind die Pflanzengesellschaften der Klasse 
Chenopodietea (mF 4,0 bis 6,0: Conyzo-Lactucetum, 
Urtico-Malvetum, Chenopodietum ruderale, Gesell

Abb.3
Ökogramme ruderaler Pflanzengesellschaften* aus ländli
chen Siedlungen in Bayern mit m ittleren Stickstoffzahlen  
(Abszisse), Licht-, Temperatur-, Feuchte- und Reaktionszah
len (Ordinate) als Koordinatenachsen (erstellt nach den Vor
schlägen von ELLENBERG et al. 1991).
*  Die ruderalen Pflanzengesellschaften sind bei OTTE (1995, 
S. 33 ff) in enger Anlehnung an OBERDÖRFER (1983) beschrie
ben.

schaft von Atriplex hastata und Gesellschaft von Atri- 
plex patula) gekennzeichnet. Die Pflanzengesellschaf
ten der Klasse Bidentetea erstrecken sich erwartungs
gemäß bis zu den höchsten mittleren Feuchtezahlen 
von mF 4,8 bis 8,0 (frisch bis mäßig naß ). Dabei 
wachsen die Arten des Verbandes Chenopodion rubri 
(hier nur Chenopodietum rubri] trockener (-» mF 
4,0 bis 6,0: frisch bis mäßig feucht) als die des Ver
bandes Bidention (-» mF 5,2 bis 8,0: mäßig feucht 
bis naß: Gesellschaft von Polygonum hydropiper < 
Gesellschaft von Polygonum mite < Rumicetum mari- 
timi). Die Pflanzengesellschaften der Klasse Plantagi
netea liegen in einem engeren Wertebereich (mF 4,5 
bis 5,8) und überlagern sich mit der Klasse Chenopo
dietea. Dabei besetzt das Polygonetum calcati den 
trockensten Bereich, das Spergularietum rubri den 
frisch-feuchten und das Lolio-Polygonetum -  die Zen
tralassoziation des Verbandes -  umfaßt den gesamten 
Bereich. Die von mehrjährigen Arten dominierten 
Pflanzengesellschaften der Klassen Artemisietea und 
Agrostietea ordnen sich nach dem ansteigenden Was
serbedarf in die Wertespanne von mäßig trocken (mF 
4,0) bis feucht (mF 7,0) folgendermaßen ein: Ord
nung Onopordetalia (mF 3,9 bis 5,8) < Artemisieta
lia (mF 4,3 bis 6,0) < Glechometalia (mF 4,6 bis 
6,9). Die Pflanzengesellschaften der Klasse Agrostie
tea kommen in der Wertespanne mF 4,8 bis 6,0 
vor (frisch bis mäßig feucht) und liegen damit in der 
gleichen Spanne wie das Chenopodietum boni-henri- 
c i innerhalb der Ordnung Artemisietalia (Spalte E).

Untere Reihe: Für die Einstufung der Pflanzenge
sellschaften in den Gradienten der mReaktionszah 
len ist folgendes festzustellen: In der Klasse Cheno
podietea (mR 4,6 bis 7,9) besetzt das Conyzo-Lactu
cetum die weiteste Amplitude von mäßig sauer bis 
basisch. Chenopodietum ruderale, Urtico-Malvetum, 
Gesellschaft von Atriplex patula und Gesellschaft von 
Atriplex hastata sind im Wertebereich von schwach 
sauer bis basisch angeordnet. Die Bidentetea-GeseW- 
schaften verteilen sich -  mit Ausnahme des saureren 
Rumicetum maritimi, in dessen Artenspektrum viele 
Säurezeiger Vorkommen -  ebenfalls von schwach 
sauer bis basisch. Innerhalb der Klasse Plantaginetea 
kommt das Spergularietum rubrae im Bereich sauer

Fig. 3
Ecograms of ruderal plant com m unities* from rural settle
ments in Bavaria w ith  mean nutrient values (abszissa), light, 
tem perature, moisture and reaction values (ordinate) as 
coordinate axes (constructed according to the proposals of 
ELLENBERG et al. 1991).
*  The ruderal plant communities are described by OTTE 
(1995, S. 33 ff) in close relation to OBERDORFER (1983).





bis mäßig sauer (mR 3,0 bis 5,0) und Lolio-Polygo- 
netum arenastri sowie Polygonetum calcati im mäßig 
sauren (mR 5,3) bis basischen Wertebereich vor, wo
bei das Polygonetum calcati etwas stärker an den ba
sischen Bereich gebunden ist. Innerhalb der mehr
jährigen Pflanzengesellschaften (Artemisietea und 
Agrostietea) liegt der Verbreitungsschwerpunkt deut
lich im als schwach sauer bis basisch eingestuften 
Wertebereich (mR 6,0 bis 8,0). Bei den relativ nied
rigsten mR-Zahlen sind innerhalb der Klasse Artemi
sietea die Aegopodion-GeSeilschaften (Spalte G) zu 
finden (Reihung von mäßig sauer bis basisch: Chaero- 
phylletum aromatici, Urtico-Aegopodietum, Phalari- 
do-Petasitetum hybridi und Chaerophylletum aurei).

Demnach sind die Therophyten-reichen Pflanzen
gesellschaften durch eine differenziertere Bindung an 
den Säuregrad des Bodens ausgezeichnet als die 
mehrjährigen.

Aufgrund dieser Auswertung lassen sich nur 
Pflanzengesellschaften mit extremem Verhalten ge
genüber einem oder mehreren Standortfaktoren deut
lich voneinander isolieren. Die Randbereiche der Am
plituden werden von folgenden Pflanzengesellschaf
ten besetzt:
a) mittlere Nährstoffzahl

Bereich stickstoffarm bis mäßig stickstoffreich 
(Wertespanne mN 4,0 -  5,5): Gesellschaft von 
Cirsium eriophorum, Bereich stickstoffreich bis 
ausgesprochen stickstoffreich (Wertespanne mN
6,5 bis 8,0): Urtico-Malvetum neglectae, Cheno- 
podietum boni-henrici-,

b) mittlere Lichtzahl
Bereich halbschattig bis halblicht (Wertespanne 
mL 5,5-7,5): Urtico-Aegopodietum, Chaerophy
lletum aurei, Bereich halblicht bis licht (Werte
spanne mL 7,0 bis 7,8): Chenopodietum rubri, 
Rumicetum maritimi, Gesellschaft von Cirsium 
eriophorum, Echio-Melilotetum, Polygonetum 
calcati, Lolio-Polygonetum arenastri, Gesellschaft 
von Poa annua, Gesellschaft von Potentilla anse- 
rina-,

c) mittlere Temperaturzahl
Bereich mäßig kühl bis mäßig warm (Wertespan
ne mT 4,5-5,5): Chaerophylletum aromatici, 
Phalarido-Petasitetum hybridi, Gesellschaft von 
Poa annua, Gesellschaft von Potentilla anserina, 
Bereich mäßig warm (Wertespanne mT 5,5 -  
6,5): Conyzo-Lactucetum serriolae, Polygonetum 
calcati;

d) mittlere Feuchtezahl
Bereich mäßig trocken bis mäßig frisch (Werte
spanne mF 4,0-5,0): Conyzo-Lactucetum ser
riolae, Gesellschaft von Cirsium eriophorum, 
Echio-Melilotetum, Bereich feucht bis naß (Wer
tespanne mF 6,0 -  8,0): Rumicetum maritimi, 
Gesellschaft von Polygonum mite-,

e) mittlere Reaktionszahl
Bereich sauer bis mäßig sauer (Wertespanne mR 
3,0-5,0): Rumici-Spergularietum rubrae, Bereich 
schwach basisch bis basisch (Wertespanne mR 
bis 7,5 -  8,0): Gesellschaft von Cirsium erio
phorum, Echio-Melilotetum.

Im Wertezentrum der Amplituden (vgl. Abb. 3) über
lagern sich die mittleren Zeigerwerte folgender Pflan
zengesellschaften:

Chenopodietum ruderale, Gesellschaft von Atri- 
plex patula, Gesellschaft von Atriplex hastata, Arte- 
misio-Tanacetetum, Leonuro-Ballotetum nigrae, Arc- 
tio-Artemisietum, Toriletum japonicae und Alliario- 
Chaerophylletum temuli. Ihnen gemeinsam ist, daß 
die Arten ihrer Pflanzengesellschaften bevorzugt an 
stickstoffreichen (mN 6,0-8,0), halblichten (mL 
6,0-7,5), mäßig warmen (mT 5 ,0-6 ,0), frischen 
(mF 4,5-6,0) und schwach sauren bis basischen 
(mR 5,5-7,5) Standorten Vorkommen.

Eine Art, deren Standort-ökologisches Optimum 
diesen Bereich abdeckt, ist nach REIF et al. (1985) Urti
ca dioica, die nach Taraxacum officinale mit 54% Stetig
keit zweithäufigste, über Vegetationsaufnahmen doku
mentierte Art in bayerischen ländlichen Siedlungen ist.

Die Amplituden der mittleren Zeigerwerte der 
Vegetationsaufnahmen mit Urtica dioica zeigen 
(Abb. 4), daß sie ihre Hauptvorkommen dort hat, wo 
die mittleren Nährstoffzahlen zwischen mN 6 bis 8 
(-* stickstoffreich), die mittleren Bodenreaktionszah
len zwischen mR 5,5 bis 7,5 (-» schwach sauer bis 
schwach basisch), die Feuchtezahlen zwischen mF
4,5 bis 6 (-» frisch), die mittleren Lichtzahlen zwi
schen mL 6 und 7,5 (-» halblicht) und die Tempera
turzeigerwerte zwischen mT 5 bis 6 (-» mäßig 
warm) liegen.

Die Streuung der Werte im Nährstoff-Optimum 
zeigt, daß sie dort auch bei tieferen Lichtzahlen 
(-» halbschattig) und höheren Feuchtezahlen 
(-» feucht) vorkommt. Bei geringeren mittleren 
Nährstoffzahlen (< 6) kommt sie vereinzelt im 
trockeneren, helleren und saureren Bereich des Spek
trums vor.

Außerhalb ihres Optimalbereichs verfügt Urtica 
dioica somit über eine unterschiedliche Toleranz
spanne gegenüber den einzelnen Stressfaktoren.

Die Differenzierung des Arten- und Pflanzenge
sellschaftsspektrums, das unter ähnlichen Standort
voraussetzungen potentiell Vorkommen könnte, wird 
durch ein kompliziertes, vielfältiges Nutzungsgefüge 
im Dorf gesteuert, das unterschiedliche Lebensfor
men und Strategietypen fördert. Dies bedeutet, daß 
der Einfluß anthropogener Faktoren (z. B. Tritt, 
Hacken, Hühner-Scharren, Mahd etc.) auf die Vegeta
tion größer ist als die über ökologische Zeigerwerte 
indizierten abiotischen Standortansprüche (OTTE 
1995, S. 233 ff).
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Abb. 4
Ökogramme m ittlerer Zeigerw erte für Vegetationsaufnahmen 
mit Urtica dioica  L. -  berechnet für Nährstoff-, Licht-, Tempe
ratur-, Feuchte- und Bodenreaktionszahlen (ELLENBERG et al. 
1991) aus 756 Vegetationsaufnahmen aus bayerischen länd li
chen Siedlungen.

Fig. 4
Ecograms of mean »Ecological Indicator Values« from vege
tation releves w ith  Urtica dioica  L. -  ca lculated for nutrient, 
light, temperature, moisture and reaction values (ELLENBERG 
et al. 1991) from 756 vegetation releves from Bavarian rural 
settlements.

4 Zusammenfassung

Mittels des ökologischen Zeigerwertespektrums (EL
LENBERG et al. 1991) können die Arten, die den 
Standort »ländliche Siedlung« besiedeln, wie folgt, 
gekennzeichnet werden:

Es herrschen Arten vor, die vorwiegend lichte bis 
halbschattige Lichtverhältnisse bevorzugen und Tem

peraturverhältnisse, die mäßig warm bis warm sind. 
An den Wasserhaushalt haben sie folgende Ansprü
che: Sie sind im allgemeinen auf mäßig trockenen bis 
frischen Standorten verbreitet, daneben gibt es aber 
auch solche feuchter, nasser und aquatischer Wuch
splätze. Auffällig ist die Dominanz von Arten, die an 
schwach basische bis stark basische Böden gebunden 
sind, die stickstoffreich bis übermäßig stickstoffreich



sein können. Dagegen sind Arten saurer bis mäßig 
saurer Böden selten -  ebenso wie solche stickstoffar
mer und mäßig stickstoffreicher.

Aus der Berechnung der mittleren Zeigerwerte 
für 1403 Vegetationsaufnahmen ergibt sich folgende 
Einstufung:

Die mittlere Nährstoffzahl hat die weiteste Am
plitude. Sie erstreckt sich über Arten stickstoffarmer 
bis stickstoffreicher Standorte mit dem Wertezentrum 
bei den Arten stickstoffreicher Standorte. Fast genau
so weit streuen die Mittelwerte der Bodenreaktions
und der Feuchtezahlen, deren Wertezentren den Be
reich Mäßigsäure- bis Basenzeiger und Frische- bis 
Mäßigfeuchtezeiger abdecken. Enger beieinander lie
gen die mittleren Licht- und Temperaturzeigerwerte, 
die die Arten der ruderalen Pflanzengesellschaften 
vorrangig als Halblichtpflanzen und Mäßigwärme- bis 
Wärmezeiger ausweisen.

Daraus können folgende, vorherrschende Stand
ortqualitäten abgeleitet werden: Stickstoffreiche bis 
stickstoffreichste Standorte,
-  die sowohl schattig, halbschattig und unbeschat- 

tet,
-  mäßig kühl, mäßig warm und warm,
-  frisch und feucht,
-  mäßig sauer, schwach sauer bis schwach basisch 

und basisch sein können.
Die Lokalisierung der dokumentierten Pflanzen

gesellschaften in Zeigerwerte-Ökogrammen ist durch 
Überschneidungen im Wertebereich der stickstoffrei
chen, halblichten, mäßig warmen, frischen und 
schwach sauren bis basischen Standortansprüche ge
kennzeichnet. Deutlich voneinander abgesetzt sind 
nur Pflanzengesellschaften mit extremen Ansprüchen 
gegenüber einem oder mehreren Standortfaktoren.

Die dennoch vorhandene Vielfalt floristisch von
einander gut unterscheidbarer, nährstoffbedürftiger 
Pflanzengemeinschaften wird durch das kleinräumig 
wechselnde, dorftypische Nutzungsmosaik (z. B. 
Kleinviehhaltung, Mahd, Hacken, Tritt, Ablagerung 
von Materialien) verursacht.
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